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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn⸗ und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärte⸗ 
bei allen Kgl. Poſtauſtalten angenommen. 
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Mittwoch, den 18. April. 


1860. 


Sür ganz Großhrikannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Franz ch im m, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Street, Nancheſter. 


Preis pro Quartal 1 15 „auswärts 1 20 Ser: 
Inſertionsgebühr 1 % pro Petitzeile oder deren Naum. 
Juſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50; 
in Leipzig: Heinrich güßner; in Altona: Haaſenſtein & Vogler. 
J. Türkeim in Hamburg. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit ber Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Mae des Königs, Allergnädigſt gernht: 

Dem Baurath Rampoldt zu Oppeln den rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe mit der Schleife, und dem Kreisgerichtsrath Wiebmer 
zu Pele im Kreiſe Schildberg, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe 

u verleihen; 

. den Kreis⸗Phyſikus Dr. Kerſandt zu Lötzen zum 
und Medizinal⸗ Math bei der Königlichen Regierung 
nen; und N 

den Stadtrichter Reimer, zu Königsberg in Preußen zum Stadt- 
gerichtsrath zu ernennen; ſo wie 

dem Kreisgerichts⸗ Salarien- und Depoſital⸗Kaſſen-Rendanten 
Zahn in Oſterode, bei ſeiner Verſetzung i 


Regierungs⸗ 
zu Gumbin⸗ 


in den Ruheſtand, den Cha⸗ 
rakter als Rechnungsrath zu verleihen; und 2 - ö 

den Seminarlehrer und Licentiaten der Theologie Schneider in 
Berlin zum Direktor des evangeliſchen Schullehrer-Seminars in Neu⸗ 
wied zu ernennen. 8 EN 

Am Gymnaſium zu Stettin ift die Anſtellung des Schulamts-Can⸗ 
didaten Heß als Collaborator; und 5 

an der Realſchule zu Stralſund die des Schulamts⸗Candidaten Dr. 
Lüdke als ordentlicher Lehrer genehmigt; ſo wie 

der Lehrer Köhne in Oſchersleben zum Hilfslehrer an dem evan⸗ 
geliſchen Schullehrer-Seminar in Halberfant ernannt worden. 


(B. T..) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Beitung. 

Trieſt, den 17. April. Die „Trieſter Zeitung“ hat authen⸗ 
tiſche Privatnachrichten aus Meſſina vom 9. d. Mts. erhalten. 
Nach denſelben hatte der öſterreichiſche Conſul nebſt Familie ſich 
auf ein öſterreichiſches Handelsſchiff begeben, welches dann den 
Hafen verlaſſen hat. Man erwartete im Laufe des Tages die 

Beſchießung der Stadt. 

Genua, den 16. April. Aus Neapel vom 12. d. hier ein⸗ 
getroffene Nachrichten melden, daß die Revolution in Sicilien ſich 
ausbreite. Das Land ſei voll von Bewaffneten. Zwei Regimenter 

ſeien dahin abgegangen. Zu Averſa, in der Nähe von Neapel, 
habe am Oſterfeiertage eine Manifeſtation zu Gunſten Sardi⸗ 
niens ſtattgefunden und war daſelbſt der Belagerungs zuſtand pro⸗ 
clamirt worden. . I e 
Paris, den 17. April. Man verſicherte, daß heute die Exe⸗ 
cution des Generals Ortega ſtattfinden werde. 16 Im 

Paris, 17. April. Der heutige „Moniteur“ enthält das 
definitive Reſultat der Abſtimmung in der Stadt Nizza. Mit 
„Ja“ haben geſtimmt 6810, mit „Nein“ 11. 

Nach den letzten hier eingetroffenen Nachrichten aus Meſſina 

war der Aufſtand daſelbſt kein ſehr bedeutender. 

London, den 16. April. In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes wurde das Marinebudget berathen. Sir Char— 
les Napier verlangte, daß die Marine auf denſelben Fuß wie 
die franzöſiſche gebracht werden ſolle. Er führte an, daß die Ka⸗ 
nalflotte nicht ausreichend ſei. 4 

Bern, 16. April. (H. N.) Marſchall Canrobert iſt an der ſchwei⸗ 
zeriſchen Grenze eingetroffen. 


Landtags Verhandlungen. 


ö 37. Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes 
am 17. April. 

Ein ſchriftlicher Antrag des Abg. v. Potworowski und Genoſſen 
dahin gehend: Die Staatsregierung zu erſuchen, das ſeit dem Jahre 
1833 ſuspendirte Recht der Kreisſtände in der Provinz Poſen bei der 

ahl der Landräthe wieder in Kraft treten 1 h wird der Gemeinde⸗ 
ommiſſion zugewieſen. Die Prüfung einer Erſatzwahl giebt zu keiner 
Erinnerung Veranlaſſung. N 1 

Die Tages⸗Ordnung führt zu dem Bericht der Budget⸗Commiſſion 

über den Etat des Handelsminiſteriums. 


| (Theater: Frau Seebach⸗Nie mann.) Auf das 
längſt vorbereitet geweſene Gaſtſpiel des Tenoriſten Hrn. Nie⸗ 
mann haben wir nach mehrfachen Aufſchiebungen ſchließlich ganz 
verzichten müſſen, aber mit dieſer entſcheidenden Botſchaft traf zu⸗ 
gleich die Nachricht von einem ſehr werthvollen Erſatze ein: Zu 
dem Namen Niemann hatte ſich noch ein zweiter geſellt, der in 
Danzigs Mauern ſeit einer Reihe von Jahren bekannt und be: 
liebt genug geworden iſt, als daß er nicht auch diesmal mit Freude 
dernommen wäre, und Frau Niemann, als eine der geweihte⸗ 
ſten Priefterinnen ihrer Kunſt, ſoll uns eben ſo willkommen ſein, 
als es ſonſt Marie Seebach war. 
„ Auch als Maria Stuart, mit der die Künſtlerin geftern 
ihr Gaſtſpiel eröffnete, iſt dieſelbe ſchon früher hier bewundert 
worden. Ueber die Rolle ſelbſt und die dankbare Aufgabe, welche 
damit jeder einigermaßen begabten Darſtellerin gegeben iſt, hat⸗ 
ten wir gerade in den letzten Jahren mehrfach Gelegenheit, unfre 
Anſicht auszuſprechen. Wir konnten wohl im Voraus überzeugt 
ein, daß eine wahrhafte Künſtlerin, wie Frau Niemann, eine 
ſolche Rolle abweichend von der gewöhnlichen, wenn auch erfolg- 
reichen Schablone erfaſſen würde, mit ihrem ſelbſtſtändig ſchöpfe⸗ 
riſchen Genie, welches ſich nicht mit den bloßen Aeußerlichkeiten 
befriedigt, ſondern dem Dichter auch in die tiefer liegenden Schach⸗ 
ten zu folgen und das Gold ans Tageslicht zu fördern vermag. 
Ihre geſtrige Darſtellung der Maria beſtätigte dieſe Meinung 
vollkommen. Schwerlich iſt auch nur die geringfte Wendung, die 
ine geiſtvolle und auf tiefe pſychologiſche Wahrheit hin gerichtete 
; Auffaſſung zur electriſchen Wirkung kommen läßt, von der Künſt⸗ 
6 lerin unbeachtet, unverwerthet geblieben. Wie überraſchend und 
vortrefflich war in der Scene mit Mortimer (1. Akt) die Stelle 
zur Geltung gebracht, als fie Leiceſters Namen als denjenigen 
ihres zu hoffenden Retters ausſpricht, als ſie Mortimer vertraut, 


Der Abg. Fliegel beantragt die 1. aeg einer Summe von 300 der Hand zu weiſen, die Ablehnung der Vorlage würde gewiß Niemand 


Thalern, welche im Etat für die Vau⸗Inſpeckoren für das Halten der als einen Act Wende Klugheit anerkennen. n 
Gejegfemmlung ausgeworfen find. Der Antrag wird angenommen. % Abg. Behrend (Danzig) iſt gegen die Vorlage, weil er ein princi⸗ 
ie übrigen Anträge der Commiſſion werden hiernach ohne weis | pieller Gegner jeder derartigen Abgabe ſei. Der Redner entwickelt für 


eine Anſicht die in dem Commiſſions⸗Bericht enthaltenen Ausführun- 
gen gegen die Vorlage. 

Der Miniſter des Innern: Was den Standpunkt der Regie⸗ 
rung in dieſer Frage anbetreffe, ſo ae er denſelben in dem anderen 
Hauſe und in der Commiſſion fo ausführlich entwickelt, daß er nun dar: 
auf Bezug nehmen könne. Wenn er auch nicht der Anſicht, daß das 
Einzugsgeld gemeinſchädlich und eine Frucht der Reaction ſei, ſo wolle 
er doch auch nicht leugnen, daß wenn es ſich um die Einführung des 
Einzugsgeldes handelte, er einer ſolchen Maßregel nicht die Zuſtim⸗ 
mung ertheilen könne. Es handle ſich aber nicht um die Feſtſtellung 
eines neuen Princips, ſondern darum, jetzt beſtehende gejesliche Prin⸗ 
cipien plötzlich zu beſeitigen. Dazu werde die Regierung ihre Zuſtim⸗ 
mung nicht geben, weil ein praktiſches Erforderniß dazu nicht vorhan⸗ 
den ſei. Den etwaigen Anträgen auf Aufhebung des Einzugsgeldes 
könne die Regierung die Zustimmung nicht geben. 

Nachdem ſprechen v. Diergardt und Veit gegen, Gneiſt, v. Vincke 


tere Erörterung angenommen. 

Den folgenden Theil der Tages⸗Ordnung bildet der durch den Abg. 
Lette ee Bericht der Gemeinde⸗Commiſſion über den Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend das ſtädtiſche Einzugs⸗, Bürgerrechts⸗ und 
Einkaufsgeldgeld. Die Commiſſion beantragt, dem Entwurf nach den 
Beſchlüſſen des anderen Hauſes die Zuſtimmung zu ertheilen. 

Abg. Strohn ift gegen die Vorlage, weil er nicht blos ein grund⸗ 
ſätzlicher, ſondern auch ein thatſächlicher Gegner des Einzug geldes ſei. 
Indem er ſich in dieſer Beziehung auf den Bericht berufe, könne er 
es mit den Grundſätzen der Gerechtigkeit nicht vereinigen, daß den 
Städten die Erhebung des OininaSgelves geſtattet ſei, während es den 
Landgemeinden verſagt wird. Es ſei ferner ungerecht, daß das Einzugs⸗ 
geld von den Reichen in gleicher Höhe, wie von dem Armen erhoben 
werde. Wenn geſagt wird, daß die Städte das Einzugsgeld nicht ent⸗ 
behren könnten ſo hatten dieſelben lange Zeit ohne daſſelbe exiſtirt, und 
würden auch ferner ohne daſſelbe eriftiren können. Das Einzugsgeld ſei 


107 jener Anſicht N A Abgabe, er a 88 t das (Hagen), Do 1801 Bunde 
edürfniß habe dieſe Abgabe veranlaßt, ſondern es fei eine Frucht der as ganze Geſetz wird angenommen. 
Mech 5 n N Nächſte Eizung; Mittwoch. 


„Abg. Rönne. Die Commiffion ſelbſt habe das Einzugsgeld als 
ein Uebel betrachtet, und nur deshalb für jetzt noch nicht die gänzliche 
Aufhebung deſſelben befürwortet, weil die Städte daſſelbe nicht entbeh⸗ 
ren können, Er könne aus eigener Wiſſenſchaft beſtätigen, daß das 
Einzugsgeld ein Uebel und zwar ein ſehr großes ſei, weil es das Prin⸗ 
cip der Freizügigkeit auf das allertiefſte verletze, während andererſeits 
der Zweck des Geſetzes, nämlich den Zuzug des Proletariats von den 
Gemeinden zurückzuhalten, erfahrungsmäßig nicht im entfernteſten er⸗ 
reicht werde. Eine verderblichere Abgabe als das Einzugsgeld könne 
er ſich nicht denken, und ſtimme er deshalb gegen die Vorlage, weil die⸗ 
ſelbe dieſe Abgabe aufs Neue ſanctioniren würde. 

Abg. Zumloh (Waarendorf) iſt für die Vorlage. Wenn einzelnen 
Gemeinden dadurch auch ein weſentlicher Nachtheil erwachſe, jo biete 
es anderen Gemeinden weſentliche Vortheile. Nach den ſorgfältigen 
Berathungen dieſes und des anderen Hauſes habe er und ſeine Freunde 
von der Stellung eines Amendements Abſtand genommen. 

, Abg. v. Roſenberg⸗Lipinski iſt gegen die Vorlage. Es ſei 
eine ächt conſervative That „das ugsgeld gaͤnzlich wieder aufzu⸗ 
heben, und ſomit eines der erſten 7 iſchen Grundrechte, die Freizu⸗ 

igkeit wieder herzuſtellen. Das obe ſei eine Kapitals⸗ und 
Arbeitsſteuer im aͤrgſten Sinne des Wortes. Die Vorlage verletze aber 
auch das Princip der Gleichheit vor dem Geſetze, denn wenn das Ein⸗ 
ingigelb einen Damm gegen Ueberſchwemmung durch das Proletariat 

ilden ſolle, dann ſei nicht abzuſehen, warum dieſer Schutz nicht auch 
den Landgemeinden, wie den Städten zu Theil werden ſolle. Sollte 
das Geſetz angenommen werden, ſo ſei eine Veränderung des Geſetzes 
über die Landarmenpflege dringend nothwendig und ſpreche er zu den 
Miniſtern den Wunſch aus, baldigſt einen bezuͤglichen Geſetzentwurf 
vorzulegen. ! 1 

Abg. Riedel iſt für die Vorlage. Es ſei wohl Niemand in dieſem 
Saale, der eine große Begeiſterung für das Einzugsgeld hege und 
darum ſei es ſehr leicht, gegen daſſelbe zu ſprechen. Wenn diejenigen, 
die dies thaten, ſich als Heger der Vorlage kund geben, ſo hätten ſie 
den Beweis liefern ſollen, daß die Regierun 
übermäßige Vorliebe für das Einzugsgeld ge 
nicht der Fall. Die Vorlage wolle das Uebel mildern, und die Gegner 
rathen nun, dieſe Wohlthat von der Hand zu weiſen“, damit das Ein⸗ 
zugsgeld ganz aufgehoben werde. Welche Garantieen habe man denn 
dafür, daß dieſe Berechnung wirklich zutrifft. Der Redner geht hierauf 
auf die Berathung des Gegenſtandes in dem andern Hauſe ein, wird 
aber von dem Präſidenten mit der Bemerkung unterbrochen, daß 
wenn auch der Brauch anderer Länder, wonach das eine Haus von dem 
andern Hauſe gar keine Notiz nehme, für uns nicht maßgebend ſei, er 
doch aber dringend wünſche, daß die Bezugnahme auf das andere Haus 
in einer Weiſe geſchehe, daß ein Zusammengehen mit demſelben wenn 
möglich nicht gehindert werde. — Alg. Riedel verſichert, daß es ſein 
ane zunſch ſei, daß das andere Haus mit dieſem in allen 
Punkten übereinſtimmen möge (Heiterkeit). In der Sache ſelbſt warne 
er aber dafür, die dem Lande durch die Vorlage gebotene Wohlthat von 


PB. 22. Sitzung des Herrenhauſes 
am 17. April. 


ede des geſtrigen Berichts, betreffend die Aufhebung der 
uchergeſetze. 1 
ſpricht für die Aufhebung der Wuchergeſetze und ſucht 


rod deck 0 ! 
ſteten Wechſel der elt ch ar die im Laufe der 


dieſelbe mit dem Ge 
Jahrhunderte fortwährend dem Zeitgeiſt 
motiviren. 

Kleiſt⸗Reetzow (gegen Aufhebung): Der Entwurf gehörte zu den 
wenig erfreulichen Erſcheinungen der letzten Sitzungsperiode, ſowohl 
in formeller wie in materieller Beziehung. Es wäre wünſchenswerth, 
daß man ſich in den weiteſten Kreiſen ſowohl durch die Zahl da⸗ 
gegen ausſpreche, und ſowohl durch die Zahl, wie durch die er 
der Gründe wirke, damit die Häujer des Landtages in Zukunft nicht 
wieder mit einem jo verwerflichen Geſetze behelligt würden. Die Auf⸗ 
hebung he n werde eine maſſenhafte Kündigung der Ka⸗ 
pitale und eine maßloſe Erhöhung des Zinsfußes auf Koſten des Be⸗ 
ſitzers und der Arbeit zur Folge haben. i 

„ Alle kleinen ſelbſtſtändigen Exiſtenzen im Lande werden wegge⸗ 
wiſcht werden, wie mit einem Schwamm, und es wird nur noch das 
fouveräne Kapital bleiben, dem die ganzen übrigen Menſchen als 
. Arbeitsmaſchinen unterthan. (Lautes und wiederholtes 

ravo). 

Handelsminiſter. Wenn das Wuchergeſetz ein Preismarimum 
des Geldes feſtſetzt, während ein ſolches Preismarimum in Bezug auf 
den übrigen Verkehr nicht beſteht, ſo ſei das ein Motiv für die Jegie- 
rung zur Aufhebung des Geſetzes geweſen. Wenn durch den Drang 
der Umſtände der Preis des Geldes in die Höhe getrieben werde, jo 
ſei das Wuchergeſetz ein Hemmniß des freien Verkehrs, und dies ein 
ferneres Motiv für die Regierung geweſen; daß der Wucher ſo ſchwer 
durch das Strafgeſetz zu treffen, habe ebenfalls als Motiv auf die Re⸗ 
gierung gewirkt. Der Herr Referent hat es für wünſchenswerth gehal⸗ 
ten, zu wiſſen, welche Capitals⸗Kündigungen in Folge der erſten ver⸗ 
ſuchsweiſen Aufhebung der Wuchergeſeze ſtattgefunden haben. Dieſe 
Frage wird vom Miniſter ausweichend beantwortet und fügt derſelbe 
hinzu, daß die Regierung von der Aufhebung der Wuchergeſetze nicht 
eine Erhöhung, ſondern eine Erniedrigung des Zinsfußes erwarte. 
(Murren und Rufe des Zweifels.) 1 

Der landwirthſchaftl. Miniſter legt unter der Unruhe des 
in die Gründe dar, welche ihn bewegen, der Aufhebung der Wu⸗ 
. zuzuſtimmen. DE i 

v Waldow ⸗Steinhöfel tritt dicht vor die Miniſterbank und 
ſagt mit lauter vernehmlicher Stimme: die Miniſter verkennen den 
Boden, ef dem ſie ſich hier befinden. Es gebe keine ſolche Menſchen 
hier in dieſem Hauſe! 

v. Zedlitz⸗ Neukirch gegen die Aufhebun der Wuchergeſetze und 
für Verwerfung der enen e e Das Vaterland ſei rings von 
Gefahren umdroht. Nicht entnervte Y ammonsknechte, ſondern Män⸗ 


ich accommodirt habe, zu 


und die Commiſſion eine 
abt haben. Das ſei aber 


auch hier in der angemeſſenen Entfernung. Die Wuth, in welche 
ſie nach und nach gerätb, läßt fie zum vollen ungebändigten Aus⸗ 
druck kommen, ja ſie wird wahrhaft erſchreckend, dämoniſch, aber 
nicht unköniglich, nicht keifend und tobend. Der furchtbare Haß 
Maria's gegen Eliſabeth gewann hier eine höhere Bedeutung, als 
die einer perſönlichen Erbitterung, fie erinnert uns hier zus 
gleich an den religiöſen Fanatismus, zu welchem ihr leidenſchaft. 
liches Gemüth aufflammt. Dieſen Grundzug fühlten wir über- 
haupt aus der geſammten Darſtellung der Künſtlerin heraus. Sie 
rührt, nicht weil ſie eine von Natur ſanfte Dulderin iſt, ſondern 
weil ſie gerade die Unterdrückte iſt; wir erkennen es auf's be⸗ 
ſtimmteſte: wäre ſie es nicht, ſe würde es Eliſabeth ſein. 

Gerade die Löſung dieſer Aufgabe, die wir dem eigentlichen 
Berufe der Künſtlerin fernliegend wähnten, bewährt die außeror⸗ 
dentliche Größe nud Energie ihres Talentes, die Macht einer 
wahrhaften innerlichen Künſtlerſchaft. 

Wie enthuſtaſtiſch die Aufnahme der ganzen Leiſtung war, 
brauchen wir wohl nicht hinzufügen. Der Eindruck war ein fo 
tiefer, daß man ſich um ſo mehr verpflichtet fühlte, gegen das 
rohe Dreinſchlagen zweier Fäuſte mehrfach zu proteſtiren. 

Daß Frau Seebad) Niemann vor einem leeren Hauſe 
auftrat, iſt durch mehrere Umſtände zu erklären. Erſtens beweiſt 
es, daß es mit der Theater -Saifon bei uns in der That vorbei 
ift, ferner iſt dieſe Tragödie gerade in den letzten Jahren vielfach 
— zuletzt noch während des Gaſtſpiels der Frau Bethge — ger 
gegeben worden und endlich übt eine Täuſchung des Publicums, 
wie ſie durch das unmöglich gewordene Gaſtſpiel des Herr u 
Niemann herbeigeführt wurde, immer eine nachtheilige Wirkung. 


daß nur ein einziger Mann lebe, der ihres Kerkers Thore öffnen 
kann: Graf Leiceſter! In dieſer Betonung des einen Namens 
lag ein Wonnemeer ſchöner Erinnerungen und Hoffnungen ange- 
deutet, und da fie auf Mortimers Erſtaunen fortfährt: „Bin ich 
zu retten, iſt's allein durch ihn“, läßt ſie uns durch die feinſten, 
zarteſten Schattirungen des Tons ſchnell und tief in ihr bewegtes 
Gemüth blicken. Den daran ſich knüpfenden an Mortimer zu er⸗ 
theilenden Rath giebt ſie dieſem mit fortwährender ängſtlicher 
Sorgfalt, mit ſchnellem Umherſpähen, denn fie weiß, daß mit dem 
Glücken dieſer Sendung Alles gewonnen werden kann. Ein eben 
ſo vollendetes Meiſterſtück und Reſultat des ſorgfältigſten Stu⸗ 
diums war die Scene mit Burleigh. Wie ſie hier den Ton der 
politiſchen Diſputation nach und nach mit dem menſchlichen Empfin⸗ 
den des ihr angethanen Unrechtes künſtleriſch zu verbinden wußte, 
war unvergleichlich ſchön. 

Die größte theatraliſche Wirkung liegt natürlich im dritten 
Akte. Die Künſtlerin wich auch hier vielfach von dem Herkömm⸗ 
lichen ab, und brachte eine Reihe neuer und überraſchender In⸗ 
tentionen zur Anſchauung. Wir erinnern an die Art und Weiſe, 
wie fie (in der erſten Scene) den lyriſchen Erguß ſprach „Eilende 
Wolken, Segler der Lüfte ꝛc.“ — Die große Scene mit Eliſa⸗ 
beth bietet in ſich ſelbſt vielfach Gelenheit zur Ueberſchreitung der 
ſchicklichen Grenzen. Frau Niemann geht bis an dieſe äußerſten 
Grenzen, ſie ſetzt ihrer endlich ausbrechenden Wuth keine Schran⸗ 
ken, aber auch in der furchtbarſten Empörung ihres Herzens be⸗ 
wahrt ſie die Würde der Königin. Der erſte Satz, in dem ſie 
ihre Zurückhaltung aufgiebt, der mit den Worten ſchließt „nicht möcht' 
ich vor Euch ſo ſtehn, wie Ihr vor mir!“ ließ dies am ſchönſten durch⸗ 
blicken. Wir haben dieſe Scene ſchon ſo darſtellen ſehen, daß 

aria dabei ihrer Feindin mit Wuth bis dicht vor die Augen tritt, 
o daß die Ohrfeige unvermeidlich erſcheint; Frau Niemann blieb 


— 
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ner von Stahl und Eifen feien nöthig, um die preußiſche Armee zu 
neuen Siegen zu führen. (Lautes Bravo.) 

v. Buddenbrock gegen die Aufhebung der Wuchergeſetze. Ge⸗ 
benSie heute den Zinsfuß frei, jo wirft ſich das Kapital mit feiner gan⸗ 

en Wucht auf die Hypotheken und beutet den Leichtſinn und die Uner⸗ 

ahrenbed aus. Es entſteht der Kampf zwiſchen demobilem und im⸗ 
mobilem Beſitz und und endet mit dem Ruin des letzteren.“ Wir han⸗ 
deln namentlich auch im Intereſſe der ärmeren und arbeitenden Klaſſe, 
wenn wir die Vorlage ablehnen, damit nicht jene Armen, die im 
Schweiße ihres Angeſichts ihr Brod eſſen, zum vollſtändigen Sklaven 
des wucheriſchen Geldſackes herabſinken. (Bravo.) 

Der Handels miniſter: Es habe ihm geſchienen, als wenn das 
verehrte Mitglied, das eben die Tribüne verlaſſen „der Regierung den 
Vorwurf mache, daß fie nicht Rückſicht auf die Beſchlüſſe dieſes Hauſes 
nehme. Dieſer Vorwurf ſei ungerechtfertigt. Und über allen dieſen 
Rückſichten ſtände das Recht der Regierung. 

v. Buddenbrock: Es ſei ihm nicht im entfernteſten eingefallen, 

die Rechte der Regierung anzugreifen. Er finde es jedoch ungerecht⸗ 
fertigt, wenn dem Hauſe wieder eine Vorlage gemacht werde, wie die 
gegenwärtige, über welche das Haus ſchon vor 2 Jahren entſchieden 
ſeine Meinung ausgeſprochen. (Bravo.) 
v. Zander gegen das Geſetz. J 

v. Waldomw:Steinhöfel gegen das Geſetz. Die Regierungs-Vor⸗ 
lage nütze weder dem großen noch dem kleinen, weder dem ländlichen 
noch dem ſtädtiſchen Grundbeſitzer, ſie nütze nur den Geldſäcken, die 
nicht ſelbſt arbeiten, ſondern ihr Kapital arbeiten laſſen. Dieſe Klaſſe 
ſei auch im Beſitze der für Aufhebung der Wuchergeſetz arbeitenden Zei⸗ 
tungen, da ſie wohl wüßten, welche Macht ſie in der Preſſe beſäßen. 
Jene Klaſſe, die von der Regierung jetzt ſo begünſtigt werde, ſei gerade 
die unnützeſte, vielleicht gerade die gefährlichſte des Staats, denn in be⸗ 
denklichen Zeiten entziehe ſie ſofort ihr Kapital dem Gewerbe und mache 
die Arbeiter brodlos, in ſchwierigen Zeiten verſchwänden ſie gänzlich 
vom Schauplatze und im Kriege habe der große und kleine Grundbeſitz 
alle Laſten und Abgaben allein du tragen. Entwerthung des Grundbe⸗ 
figes, heißt den Staat ſelbſt zu Grunde richten. Wenn ſämmiliche Han⸗ 
delskammern den Antrag auf Aufhebung der Wuchergeſetze geſtellt hät⸗ 
ten, ſo würde das den Handelsminiſter rechtfertigen, wenn er die Auf⸗ 
hebung, event, den Handelsſtand verträte, wenn aber der landwirth⸗ 
ſchaftliche Miniſter, während alle landwirthſchaftlichen Behörden ſich 
dagegen ausgeſprochen, dafür eintrete, ‚jo ſei ihm das völlig unbegreif⸗ 
lich. Ueberhaupt möchte er nur einen einzigen Fall wiſſen, wo der Mi⸗ 
niſter der Landwirthſchaft für die Landwirthſchaft Etwas gethan hätte. 
(Heiterkeit) Wenn der Wucher ſich dem Strafgeſetze entziehe, ſo ſei das 
mit dem Morde ebenfalls der Fall, und wenn jenes ein Grund ſei für 
die Aufhebung der Wuchergeſetze, jo müßten auch aus demſelben Grunde 
die Geſetze wegen Mordes aufgehoben werden, da der Mord oft noch 
nicht jo ſchlimm ſei, als der Wucher, da der Mord in der Regel nur Eine, 
der Wucherer aber oft ganze Familien tödtete. 

Stahl gegen die Aufhebung, um dem, alle andern Stände über⸗ 
wiegenden Mercantilismus entgegen zu arbeiten. Der Kapitaliſt habe 
das Uebergewicht über den Arbeiter, der Kapitaliſt könne zuwarten, der 
arme gedrängte Unternehmer aber könne nicht warten. Die Aufhebung 
der Wuchergeſetze ſchafft nicht neue Kapitalien, ſondern zieht ſie nur ab 
von der ſoliden Anlage oder zwingt letztere, höhere Ahlen zu zahlen. 
Und haben wir auf unſerer Seite auch nicht die Wiſſenſchaft, ſo haben 
wir doch die Wahrheit, und Friedrich der Große ſagte: „Wenn ich eine 
Provinz ſtrafen wollte, ſo ließe ich ſie durch Philoſophen regieren“ 
(Heiterkeit). Viel Wucher bleibt ungeſtraft, aber viel Wucher bleibt auch 
ungeübt, aus Furcht vor Strafe (ſehr wahr!). Es ſei immer noch ein 
Unterſchied, ob der Wucher unentdeckt bleibe, oder ob ihn der Staat 
offen ſanctionirt. Der heimliche Wucher ſei die Schuld des Einzelnen, 
der geſetzlich ſanctionirte werde die Schuld des Staats. „Das Morgen: 
roth der Freiheit ſei aufgegangen“, wie man mal in Deſſau 1 t 
habe, aber es ſei doch beſſer, wenn man auf ſolches Morgenroth erſt 
noch ein Weilchen warte, um zu ſehen, ob die Sonne demſelben 
auch wirklich folgen werde. Die Aufhebung der Wuchergeſetze mache 
vielleicht die neue Kreisordnung überflüſſig, denn durch dieſelbe werde 
ebenfalls an die Stelle des hiſtoriſch Berechtigten der Geldmann geſetzt. 
(Heiterkeit. . 

Finanzminiſter v. Patow: Wenn er das Wort ergreife, ſo ge⸗ 
ſchieht es nicht, weil er damit auf die Abſtimmung im Haufe einen we ⸗ 
ſentlichen Einfluß zu üben hoffe (Heiterkeit). Er wolle die Regierung 
nur gegen den Vorwurf, einen beſtimmten, am wenigſten nützlichen 
Stand zu bevorzugen (wie einer der Redner, v. Waldow⸗Steinhöfel, 
geſagt) oder der Begünſtigung eines überwuchernden Mercantilismus 
(wie der letzte Redner hervorgehoben) verwahren. Der Geſetz⸗Entwurf 
ſei nicht blos für die Kapitaliſten, ſondern auch für die Arbeiter, nicht 
allein zu Gunſten der Geldverleihenden, ſondern auch der Geldſuchen⸗ 
den abgefaßt. Der Miniſter geht nun auf verſchiedene Einzelheiten ein, 
und ſucht das letztere zu erweiſen. (Das Haus iſt unruhig und der 
Präſident greift einige Male zur Glocke.) b 

Der Antrag auf Schluß iſt eingegangen und wird angenommen. 
Der Berichterſtatter v. Below erhält das Wort, derſelbe erzählt ſchließ⸗ 
lich ein Beiſpiel von der Kaiſerin Katharina, welche einem Profeſſor 
dem Auftrag gegeben, ein Project au Verbeſſerung des Staates zu 
machen. Als er daſſelbe gebracht, ſagte ihm die Kaiſerin: „Mein lie⸗ 
ber Herr Profeſſor, Sie ſchreiben auf Papier, ich aber ſchreibe auf der 
Hauk meiner Unterthanen, und die iſt ſehr empfindlich.“ Wir haben 
hier zwar keine Unterthanen, dennoch ſind wir berufen, die Haut des 
Volkes gegen die Feder (mit einer Deutung auf die Miniſterbank) des 
Profeſſors zu bewähren. (Große beifällige Heiterkeit.) Die Abſtimmung 
ergiebt 8 Stimmen für und 92 Stimmen gegen die Regierungs⸗Vor⸗ 
lage. Die Beſchränkung des Zinsfußes auf ein Maximum von 5 pCt. 
bleibt alſo nach wie vor im preußiſchen Staate mit den bisherigen ge⸗ 
ſetzlichen Strafen aufrecht erhalten. 

Deut b and. 

Berlin, 17. April. Der „National-Ztg, wird aus guter 
Quelle mitgetheilt, daß auch das Kabinet von St. James ſelbſt 
ſich über die Verhältniſſe der kurheſſiſchen Frage in der neuern 
Zeit hat genau unterrichten laſſen und daß Lord John Ruſſell in ei⸗ 
ner vom 11. April datirten Depeſche an einen engliſchen diplo⸗ 
matiſchen Agenten in Deutſchland die Meinung der großbritanni⸗ 
ſchen Regierung dahin ausgeſprochen hat, daß in dem zwiſchen 
Preußen und der Mehrheit der Bundesſtaaten in Betreff der kur⸗ 
heſſiſchen Verfaſſungsfrage entſtandene Konflikt das Recht ent⸗ 
ſchieden auf Seiten der preußiſchen Regierung ſei. 

— In der ſchleswigſchen Sache hat Preußen Däne⸗ 
mark gegenüber ſchon vor einiger Zeit Vorſtellungen gemacht. 
Man erinnert daran, daß dieſelben in Folge der letzten hier nicht 
übergebenen Note erneuert werden dürften. 

— Die „Militäriſche Revue“, Beiblatt der „Berliner 
Revue“ ſchreibt: die Regierung „iſt nunmehr entſchloſſen, am 1. 
Mai mit der endgiltigen Geſtaltung der neuen Organiſation der 
Armee vorzugehen, da eine längere Verzögerung dieſer Angele⸗ 
genheit geradezu mit Gefahren verbunden iſt. Eine Mobilma- 
chung während des jetzigen Zuſtandes iſt kaum durchführbar, denn 
viele Truppen ſind ohne beſtimmte Garniſonen, wiſſen nicht, an 
welchen Orten ſie ſich mobil machen, von welchen Artillerie-De⸗ 
pots ſie Waffen und Munition zu empfangen haben ꝛc. Sollte 
daher der Landtag das Budget pro 1860 am 1. Mai auch noch 
nicht bewilligt haben, ſo wird aus dieſen Gründen dennoch mit 
der endgiltigen Geſtaltung vorgegangen werden, denn die Geſchicke 
des Vaterlandes dürfen von „parlamentariſchen Parteizwecken“ 
und den durch dieſe herbeigeführten Zögerungen und Hemmniſſen 
nicht abhängig gemacht werden. 8 

— Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für den v. Vincke⸗ 
ſchen Antrag in der kurheſſiſchen Frage hat beſchloſſen, dem Haufe fol: 
gende Erklärung zu empfehlen: ii x 

„Dieſes Haus ift den Schritten der Königl. Staats⸗Regierung — 
der kürheſſiſchen Verfaſſung von 1831 rechtliche Anerkennung zu ſichern 
— mit lebhafter Zuſtimmung gefolgt und hegt das Vertrauer, daß die 
Königl. Staats⸗Regierung den von ihr eingenommenen Standpunkt — 
auch den von der Mehrheit der deutſchen Regierungen am 24. März d. 
J. in Frankfurt gefaßten Beſchlüſſen gegenüber — mit Energie feſthal⸗ 
en werde.“ ‘ 


* Aus Damm in Pommern iſt eine mit 110 Unterſchriften ver: 
ſehene Petition gegen die Militärvorlage an das Abgeordnetenhaus ab- 
gegangen. 

Der Vorſtand des Bundes freireligibſer Gemeinden (Albrecht, 
Baltzer, Bulla, Ender, Uhlich), hat gegen die Auslaſſungen meh⸗ 
rerer Redner, namentlich des Cultusminiſters, über dieſe Gemeinden 
in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom J. März eine Erklärung 
veröffentlicht, in welcher er nachzuweiſen ſucht, daß der beregte Vor⸗ 
gang eine mit dem Buchſtaben und Geiſt der Verfaſſung gleich unver⸗ 
trägliche Ausſchreitung ſei. Die letztere ſchütze in ihrem § 12 die freie 
religibſe Ueberzeugung jedes Preußen und jeder religiöſen Genoſſen⸗ 
ſchaft innerhalb der Geſetze unbedingt. Die angegriffenen Gemeinden 


fordern daher dieſe in der Verfaſſung verbürgte Achtung vor dem höch⸗ 
ſten Rechte des Menſchen nicht etwa nur im Namen der Diſſidenten, 


ſondern im Namen aller 


} Tele, im Namen des Proteſtantismus und 
im Namen des deutſchen 


heit richtig zu würdigen und nicht gleichgiltig zu ſein, wenn in ſeinem 


bedeutendſten Parlamente dieſes heilige Recht 8 nicht geachtet 


werde. Die Meinungen der einzelnen Redner, ſofern ſie Glaube, Sitt⸗ 
lichkeit und Gewiſſen der Diſſidenten richte, blieben als Privatmeinun⸗ 
gen unbeachtet, da aber dieſelben, in der Kammer ausgeſprochen, ſich 


eines gewiſſen Einfluſſes und geſetzlichen Schutzes erfreuten, halte es g 


der Vorſtand für ſeine Pflicht, im Namen der Bundesgemeinden jene 
Urtheile, durch welche man ihre Mitglieder in verächtlicher Weiſe als 
religionslos darſtelle, auch nach ihrem materiellen Inhalte als unwahr 
öffentlich zu bezeichnen rei ee 

— Aus Bremen ſchreibt man dem „F. Journ. “: Man beginnt ſich 
an unſern Küſten nachgerade ernſtlich für die Wiederaufweckung der 
ſchmachvoll geopferten Deutſchen Kriegsflotte, zu intereſſiren. 
Patriotiſche Männer haben ſich in dem Gedanken vereinigt, daß Preu⸗ 
ßen bewogen werden müſſe, einen „Norddeutſchen a zu 
ſtiften, ſo jedoch, daß len ere das ganze Deutſche Volk mit Hand 
11 5 as dem erſten Verſuch dieſer Art den Todesſtoß gab, war 
das Mißlingen des angeſtrebten Deutſchen Bundes ſtaates. Dieß muß 
alſo vermieden werden; Preußen muß in dieſer wie in allen 
übrigen Machtfragen dem Vaterlande vorangehen, aber ohne daß des⸗ 
wegen der Gedanke einer Deutſchen Flotte ganz aufgegeben würde. 
Wenn Preußen ſich zu einem ſolchen Vorſchlage an ſeine Bundesge⸗ 
noſſen längs der Kuß | } ung 
kerungen und das bewährte Intereſſe der Regierungen für eine Deutſche 
Marine am Erfolge kaum zweifeln. 94 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Der Oberpräſident der Pro- 
vinz Poſen, v. Puttkammer, ſoll veranlaßt ſein, ſeine Entlaſſung 
zu nehmen. Als ſein Nachfolger ſoll der frühere Oberpräſident, 
jetzige Abgeordnete (für Genthin) v. Bonin deſignirt fein, 

— Der „Hannoverſche Courier“ berichtet, daß es nach Jahre lan⸗ 

em Sammeln noch immer nicht gelungen iſt, die für das Ernſt⸗Auguſt⸗ 
Denkmal erforderlichen 34,000 Thlr. aufzubringen und daß das Comite 
wiederum an die Königlichen Diener ſich wenden muß, um das nicht 
unbedeutende Deficit zu decken. Er knüpft daran Vergleiche mit Preu⸗ 
ßen, wo innerhalb weniger Monate für Denkmäler des Königs Ile. j 
drich Wilhelm III. allein in Cöln 130,000, in Düſſeldorf 60,000 Thlr. 
gezeichnet ſeien. ; 3 N 
Aus Hanno ver wird folgender für die Stimmung der dorti⸗ 
gen Bauern bezeichnender Vorgang aus dem Hildesheimiſchen gemel⸗ 
det. In der Amtsverſammlung zu Marienburg ward die beabſichtigte 
Verlegung der Entbindungsanſtalt zu Hildesheim nach Hannover zur 
Sprache gebracht. Von den Gründen, welche man dagegen vorbrachte, 
bien beſonders einer der Verſammlung völlig durchſchlagend. Wie 
Savoyen, ſagte man nämlich, jetzt mit Frankreich vereinigt Jet, fo ſei es 
denkbar, daß Hannover oder auch nur Hildesheim an Preußen annexirt 
werde; dann gehöre Hildesheim vielleicht zu einem 58005 Halberſtadt 
oder Ma deburg und dann ſei es doch unmöglich, daß Schwangere nach 
jenen entfernten Städten gebracht würden. Die Amtsverſammlung 
beſchloß hierauf einſtimmig, für die Erhaltung des Hildesheimiſchen 
8 aufzutreten. 1 

BC. Der „Straßburger Correſpondent“, das napoleoniſche Blatt 
für e iſt 1 ee ei 3 
verbreitet worden. Selbſt in die n e iſt es ‚jo 
es z. B. auch nach Ardenne wo keine Saban ee erh, einer 
dortigen Buchdruckerei überſandt worden. 

ch we iz. 5 N 

Bern, 14. April. (K. Z.) Wie man vernimmt, hat die 
letzte Proteftation des Bundesrathes gegen den Modus der an⸗ 
geordneten Abſtimmung in Paris einen unangenehmen Eindruck 
gemacht, ſo daß auch der Mächtigſte einer Verlegenheit kaum aus⸗ 
weichen kann. — Ein merkwürdiges Intermezzo in der Savoyer⸗ 
Angelegenheit bilden die Kundgebungen der Offiziere in Zürich 
und Bern für gewaltsamen Widerſtand. Hier iſt auf morgen 
eine allgemeine Offiziers-Verſammlung veranſtaltet. 

England. 

— Aus Paris wird der „Morning Poſt“ vom 13. April 
telegraphirt: „Es ſcheint ſich nicht zu beſtätigen, daß die ruſſiſche 
Regierung ſich von der ſardiniſchen die Ermächtigung ausgebeten 
habe, eine gewiſſe Anzahl Schiffe in La Spezia zu ſtationiren, 
wozu ſie während der beiden letzten Jahre in Villafranca berech- 


tigt war.“ 

n Frankreich. 

* Paris, 15. April. Was man aus der Schweiz ver⸗ 
nimmt, ſtellt die Nachrichten über eine bereits erzielte Einigung 
zwiſchen Frankreich und Schweiz wieder vollſtändig in Zweifel. 
— Die „Patrie“ beweiſt heute, daß ein etwaiges Votum der Tu⸗ 
riner Kammer gegen die Annexion Savoyens und Nizza's keine 
Bedeutung haben und nichts an der Sache, wie ſie liegt, ändern 
würde. Natürlich! dieſe Mühe der Patrie war übrig, das wußte 
Jeder ohnehin. — Die 7 Deputirten, welche gegen die Militair⸗ 
Geſetzes⸗Vorlage geſtimmt haben, find nach dem „Moniteur“ der 
Marquis v. Andelarre, Cure, Darimon, Jules Favre, Henon, 
Ollivier und Picard Marquis de Pierre. — Nach dem bereits 
telegraphiſch gemeldeten kaiſerl. Deeret wird jetzt das geringſte 
Maß, welches ein franzöſiſcher Soldat haben muß, 1 Metre 55 
Centimeter fein = 4“ 10“ Preuß.) 

— Heute gehen 4 Compagnien Zuaven nach Nizza ab, wo 
ſie die Ehrenwache der Kaiſerin Mutter von Rußland bil- 
den ſollen. g a 

Paris, 16. April. (K. Z.) Der heutige „Moniteur“ ent⸗ 
hält eine Depeſche aus Nizza vom geſtrigen Tage, 3 Ubr Nach⸗ 
mittags. Es wird darin geſagt, daß um 1 Uhr von 7000 Stimm⸗ 
berechtigten 5000 ihre Stimme abgegeben hätten. Die Nachrich⸗ 
ten aus den benachbarten Gemeinden lauten ſehr günſtig. Die 
Abſtimmung fiel einſtimmig zu Gunſten des Anſchluſſes aus. — 
Die Börſe iſt geſchäftslos und die Stimmung etwas matt in 
Erwartung einer neuen Interpellation Kinglake's über Savoyen 
im engliſchen Parlamente. g 
Die halboffiziellen Blätter enthalten folgende Depeſche: „Nizza, 
15. April. Die Urnen des allgemeinen Stimmrechts wurden heute 
Morgens geöffnet. Die . d finden ſich in Maſſe ein, um ihre 
Stimmzettel abzugeben. Die Begeiſterung iſt unbeſchreiblich. Die An⸗ 
nexion wird, nach den Ja⸗Zetteln, welche die Wähler an ihren Hüten 
tragen, zu urtheilen, mit ungeheurer Maforität potirt werden. Sie na⸗ 
hen ſich der Wahl⸗Urne mit den Rufen: Es lebe der Kaiſer! Es lebe 
Frankreich! Alle Häuſer ſind mit, feamgdfiichen gehnen geſchmückt.“ — 
Das „Pays“ enthält folgende Mittheilung: „Man kündigt an, daß 
Sir James Hudſon, Geſandter der engliſchen Regierung zu Turin den 
General Garibaldi zu einem officiellen Diner eingeladen hatte. Dieſe 
Nachricht hatte eine gewiſſe Wichtigkeit wegen der befondesen Stellung 
Sir James Hudſon's ſowohl, als wegen der ihm zugeſchriebenen Ab⸗ 
ſicht, den König auf ſeiner Reiſe nach Toscana zu begleiten. Dieſe Nach⸗ 
richt wird in unſerer gewöhnlich wohlunterrichteten Turiner Correſpon⸗ 
denz widerlegt. Dieſe Correſpondenz meldet, daß der engliſche Geſandte 


von Mittel- Italien abgeſtimmt worden. 
ſämmtlich auf ihren Bänken und die Galerien waren ganz voll. 
Die 214 Deputirten ſtimmten alle für die Einverleibung der 


N aterlandes, das unter religiöſer Verfolgung 
genug gelitten habe, um das koſtbare Gut folgerichtiger Gewiſſensfrei⸗ 


te verſtehen will, fo läßt die Stimmung der Bevöl⸗ 


EKD 


in Folge der ihm von London aus zugegangenen Befehle feine Reiſe 
aufgegeben hat, was anzudeuten ſcheint, daß derſelbe mit dem franzö⸗ 
ſiſchen Geſandten vollſtändig einig iſt. 
Jtalien. 
Turin, 13. April. Heute iſt über die Annexions⸗Deerete 
Die Miniſter waren 


Emilia, und bezüglich Toscana's haben von 212 Stimmenden 


2211 für die Einverleibung votirt. Garibaldi war nicht anweſend, 


es ſcheint, daß er nach Nizza abgereiſt iſt. — Der König reiſt 
übermorgen. Die Verſöhnung zwiſchen ihm und Cavour iſt keine 
aufrichtige, und ich glaube, Victor Emauuel ſieht dem Augen- 
blicke, wo er ſich ſeiner wird entledigen könuen, mit Ungeduld ent 
gegen. So weiß ich beſtimmt, daß Se. Majeſtät Schritte ge⸗ 
than hat, um Farini von Cavour los zu reißen; jener blieb ſtand⸗ 
haft und erklärte, daß er Cavour's Politik aus innerſter Ueber⸗ 
zeugung billige und ſich nicht von ihm wenden könne. 

| — (Nat.⸗Ztg.) Der Abmarſch der franzöſiſchen Truppen 
geht mit der größten Langſamkeit vor ſich. Auch der Marſchall 
Vaillant hat Mailand noch nicht verlaſſen und ſeine Abreiſe 
ſcheint ſich auf unbeſtimmte Zeit verzögern zu wollen. Man glaubt, 
daß die Vorgänge zu Rom und in Sicilien neue Bedenken in 
Paris hervorgerufen haben. In Rom ſpinnt die reaktionäre Ver⸗ 
ſchwörung, an deren Spitze der Cardinal Antonelli ſteht, ihre 
Fäden über ganz Europa; die Anwerbung von General Lamori— 
ciere in päpſtliche Dienſte, welche das „Giornale di Roma“ vom 
7. officiell ankündigt, iſt ein erſter Erfolg in dieſer Richtung. Die 
Bewegung des Generals Ortega in Spanien war ein anderes 


Glied der Kette, welche ohne Zweifel nach Wien und Neapel 


gedehnte Pläne ſchmiedet, und man ſieht dort ſchon den General 
Lamoricière an der Spitze von 40,000 Mann, theils Neapolita⸗ 
nern, theils päpſtlichen in verſchiedenen Ländern Europa's angewor⸗ 
benen Truppen, zu denen man noch vom Herzog von Modena 
8000 Mann, vom Großherzog von Toskana 10,000 erwartet, 
um an Piemont den Krieg zu verkündigen und die Romagna wie⸗ 
der zu erobern, die mittelitalieniſchen Herzöge wieder einzuſetzen. 
Solche Pläne ſind lächerlich, aber Kardinäle und Prieſter ſetzen 
daran ihre beſten Hoffnungen, rechnen auch auf andere Hilfe, 
wenn ſie einmal die Initiative ergriffen haben. 

Florenz, 10. April. Der Entwicklung der Dinge in Un⸗ 
teritalien folgt man mit ängſtlicher Spannung und vergißt darüber 
faſt die Abtretung Nizza's an Frankreich. „Il Riſorgimento“ macht 
den Vorſchlag, einen Theil des Garibaldi-Fonds zur Anſchaſſung 
von Waffen für Sicilien zu verwenden. Bei dem Aufſtande in 
Palermo fol der Ruf „Viva I'Inghilterra!“ alle andern Rufe 


übertönt haben. 
Rußland. 


St. Petersburg, 10. April. (Schl. 8.) Der belgiſche Correſpon⸗ 
dent der „Vjedomoſti“, u Wohlunterrichtetheit wir ſchon früher 
hervorgehoben haben, erzählt in ſeinem neueſten Briefe, ein mit Lord 
Cowley ſehr befreundeter Diplomat habe ſich kürzlich geäußert: „Am 


| weiſt. Es ſcheint, daß man in Rom in dieſer Hinſicht ſehr aus⸗ 
| 


rankreich vom 2. Dezember annectirt fein.“ Als Zeichen der Zeit iſt 
ein ſolcher Ausſpruch, der freilich weder in der belgiſchen noch in der 
engliſchen Preſſe einen Platz findet, bezeichnend genug, und in Deutſch⸗ 
land verdient er bekannt zu werden. Nun 1 113130 
2b 
+ Ein intereſſanter Gaſt befindet ſich gegenwärtig in 
Mauern: Herr Guſtav Radde, welcher nach Vollendung der 
von Rußland aus unternommenen Amur-Expedition nach 
ſeiner Vaterſtadt Danzig zurückgekehrt iſt. Herr Radde hatte im 
wiſſenſchaftlichen Intereſſe die Expedition nach den erſt ſeit 
wenig Jahren von Rußland occupirten Länderſtrecken am Amur 
im Auftrage der geographiſchen Geſellſchaft in Petersburg ge— 
macht und einen Zeitraum von fünf Jahren darauf verwen⸗ 
det. Die außerordentlichen Schätze an Kenntniſſen hat unſer, 
beſonders als Zoologe aufs glänzendſte anerkannte Mitbürger 
zum Theil bereits in Vorleſungen niedergelegt, die er in Peters- 
burg über die Amur⸗Reiſe gehalten hat. Radde hat ſich ent⸗ 
ſchloſſen, dieſe Vorleſungen auch hier in feiner Heimath zu wie⸗ 
derholen, und zwar, wie er bereits beſtimmt hat, zu wohlthätigen 
Zwecken. Nähere Angaben darüber behalten wir uns noch vor. 
+ Seit geſtern haben die Arbeiten an der Fagade des Ho— 
hen Thors begonnen. Da die Dauer dieſer Reſtaurirung auf 
drei Jahre beſtimmt iſt, ſo dürften wohl noch häufig die Arbeiten 
eingeſtellt und wieder begonnen werden. f 
7 Die Nähe des jo plötzlich durch den Weichſelſtrom über 
die Ortſchaft Bohnſack hereingebrochenen Unglücks und die Noth⸗ 
wendigkeit einer ſchnellen Hülfe haben Frl. Marie Mössner 
veranlaßt, den dem wohlthätigen Zwecke beſtimmten Theil der 
Einnahme des morgen, Donnerſtag, im Apollo-Saal ftattfinden- 
den Concertes den ihres Eigenthums beraubten Bewohnern von 
Bohnſack zuzuwenden. Wir können wohl hoffen, daß dieſer gute 
Nebenzweck beitragen werde, den Concertſaal zu füllen und machen 
auch zugleich im Intereſſe der Künſtlerin wie des Publikums auf 
die ganz außerordentliche Erſcheinung nochmals dringend auf 
merkſam. \ x \ N 
Zur Rechtfertigung ihres Namens hat die „freie ni 
tholiſche Gemeinde“ zu Königsberg eine „Erklärung“ den freien Ges 
meinden zugeſandt, nach welcher fie „nicht eine neue Kirche oder Reli⸗ 
ionspartei gründen, ſondern in den beſtehenden Religionen durch 
Reinigung derſelben von allem Sektenweſen wirken will.“ Dieſe Er⸗ 
klärung gelangte auch in der hieſigen freireligibſen Gemeinde zur Be⸗ 
ſprechung, welche ſich mit der Anſicht der Königsberger nicht ſeinvek⸗ 
ſtangen zeigte, ſondern ſich einhellig dahin äußerte, „daß ſie allerdings 
eine neue Religions Geſellſchaft bilden wolle.“ In einem offenen 
Sendſchreiben an die Ausſteller der „Erklärung“ motivirt der hieſige 
Vorſtand das Bekenntniß ſeiner Gemeinde, indem er unter Anderm 
jagt: „Eine Vermittelung zwiſchen zwei jo vollkommenen Gegenſätzen, 
wie ſolche in den Lebensregeln der freien Gemeinden und den reli: 
giöfen Grundanſchauungen der alten chriſtlichen Kirchen dargeſtellt ſind, 
halten wir geradezu unmöglich, und die Annahme, es könne innerhalb 
der letztern ſelbſt die beabſichtigte Reform an Haupt und Gliedern je 
Itattfinden, für einen frommen Wunſch, für deſſen Nichterfüllung ſich die 


Beweife in unſerer eigenen Entwickelungsgeſchichte vorfinden.“ Auch 
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in Elbing wurde die qu. „Erklärung“ einer Discuſſion Mee 5 


aber nur ein Austauſch verſchiedener Meinungen und Anſichten ieb 
und kein beſtimmtes Reſultat 1 * f a j 
Der Lachsfang giebt in dieſem Jahre eine fo ergiebige Ausbeute, 
wie ſie ſeit Jahren nicht vorgekommen; daher ſind denn auch die Preiſe 
für den allgemein beliebten Fiſch ſo mäßig, daß auch weniger Bemit⸗ 
telte ihn genießen können. Vehlen Sonnabend wurden ſchöne Exem“ 
plare zum Preiſe von 27 bis 3 Sgr. pro Pfund verkauft. Die Sen’ 


dungen, welche per Bahn nach Verlin, Breslau, Leipzig, Wien ze. ab⸗ 


ehen, ſind ſehr bedeutend. Der eingetretene ungünſtige Wind hat zwar 
An einigen Tagen die Zufuhr exquiſiter Waaren vermindert, aber den! 
noch nur eine unbedeutende ple Se i hervorgerufen. Das ge? 
wöhnliche Gefolge der Lachſe, die Störe, füllt als Conſequenz des reis 
chen Fanges der erſtern ebenfalls die Märkte und robuſte Magen finren 
durch ihn zu wahren Spottpreiſen außergewöhnliche Befriedigung. 


ahrestage des Staatsſtreichs werden die Rheinprovinzen an das 


unſern 


** Das Gymnaſium wird am 300jährigen Todestag (19, April) 
Melanchthons ebenfalls eine Gedächtmißfeier veranſtalten. 

E Eine geſtern auch von uns mitgetheilte Notiz ergänzend, bemerkt 
die „N. Pr. Ztg.“, daß der Rittmeiſter a, D. Baron v. Göß en nur 
interimiſtiſch in die Stelle eines Geſtüts⸗Inſpectors zu Maxienwer⸗ 
der eingetreten iſt. Derſelbe joll für eine der demnächſt zur Erledigung 
kommenden 1 m ſein. Hierbei wollen wir noch erwäh⸗ 
nen, daß der Land⸗Stallmeiſter Major a. D. und Kammerherr v. Thie⸗ 
lau Ae gez Gradig) und der Land⸗Stallmeiſter Meißner 
(Marienwerder und Zirke) ihre Entlaſſung nachgeſucht haben. 

* Alles Neue bedarf einer gewiſſen Zeit, um ſich Freunde 
zu verſchaffen, ſo auch unſere neu eingerichtete Mittelſchule. Bis 
letzt ſind die Anmeldungen nur ſehr ſpärlich und ſollen die Zahl 
30 noch nicht erreicht haben. Möchten ſich die neu angeſtellten 
Lehrer durch das unbedeutende Reſultat ſo vieler Bemühungen 
nicht entmuthigen laſſen; die Gemeinnützigkeit und Nothwendigkeit 
der Anſtalt wird in kurzer Zeit allſeitige Anerkennung finden 
müſſen. 

* (Stadtverordueten-Verſammlung, Dienſtag, 17. April.) 
Vor der Tagesordnung richtet Herr Lievin an den Magiſtrats⸗Commiſ⸗ 
ſarius das Geſuch, in der nächſten Sitzung Mittheilung darüber zu ma⸗ 
chen, was bisher in Bezug auf die Entwäſſerung des Hildebrand⸗Bru⸗ 
ches, wozu der Magiſtrat na Beſchluß der Stadtverordn, vom Septbr. v. J. 
ſchleunigſt die it a 1 un ſollte, geſchehen ſei. Die Verſamm⸗ 
lung bewilligt 900 Thlr. zum Ankauf einer Handbaggermaſchine, welche 

um Reinigen engerer Gräben und der Winkel an den Brücken dienen 

oll. — Der Antrag auf Bewilligung von 592 Thlr. 25 Sgr. über den 
Etat pro 1860 1 Unterhaltung des Polizei-⸗Geſchäftshauſes wird den 
Reviſoren des Polizei⸗Etats überwieſen; der Antra auf Bewilligung von 
500 Thlr. als Geſchenk zum Reparaturbau des Bartholomäi⸗Schulge⸗ 
bäudes an die Kämmerei⸗Deputation. — Ein Antrag der Kämmerei“ 
Deputation auf Bewilligung von 300 Thlr. über den Etat pro 1860 
zu nothwendigen Culturen auf Hela wird, nachdem Herr Forſtmeiſter 
a. D. Wagner die Nothwendigkeit der Culturen auseinandergeſetzt, an— 
ee (Im Ganzen find 450 Thlr. zu Culturen auf Hela pro 1860 

ewilligt und ſollen davon 203 zu 1 100 Thlr. zu Gras⸗ 
pflanzungen ꝛc. verwendet werden.) Ein gleichzeitiger Antrag der Käm⸗ 
mereideputation geht dahin, die Verſammlung möge die früher ſchon er⸗ 
örterte Frage, ob es nicht im Intereſſe der Stadt liege, Hela an den 

Staat abzutreten, wieder aufnehmen. Der Antrag wird von den Herren 
Goldſchmidt und Jebens unterſtützt. Herr Wagner führt aus, wie 
ſchwierig die Culturen auf Hela ſeien und wie die nächſten Jahre grö⸗ 
ßere Summen nötbig machen würden, wenn man Hela nicht vollſtändig 
verſanden laſſen wolle. — Die Verſammlung ernennt darauf eine aus 
der Forſt⸗ und Kämmerei⸗Deputation zuſammengeſetzte Commiſſion von 
7 Mitgliedern, welche durch Magiſtratsmitglieder ergänzt werden und 
welche mit Zuziehung des ub Otto einen auf die Abtretung 
Helas an den Staat hinzielenden Antrag berathen und ausführlicher 
motiviven ſoll. — Hert Gol dſchmidt erſtattet den Reviſionsbericht 
über die Leihamtsrechnung pro 1858. Die Verſammlung ertheilt die 
von dem Reviſor beantragte Decharge. — Der Jahresabſchluß der 
Kämmereihauptkaſſe pro 1859 wird der Verſammlung vor: jelegt; ebenſo 
der Betriebsbericht der Gasanſtalt pro Monat März. — Ein die Feuer⸗ 
wehrangelegenheit betreffender Antrag wird an die Reorganiſations⸗ 
Commi ion überwieſen und ſoll derſelbe zugleich mit der Erſtattung des 
Generalberichts dieſer Commiſſion zur Verhandlung kommen. ! 

* Bu dem diesjährigen Dominiksmarkt haben ſich bereits zwei 
Kunſtreikergeſellſchaften (Lepicg & Lipphardt und Carre) angemeldet. 

* Aus Dirſchau wird mitgetheilt, daß dort geſtern ſtromab 
5 Kähne paſſirt find. Waſſerſtand 20° 8“. Am 16. paſſirten 
die Brücke ſtromab 26 und ſtromauf 3 Fahrzeuge. a 

Marienburg, 15 April. (N. E. A.) Dem Abgeordneten Rechts⸗ 
Anwalt Schenkel, der die Entſcheidung in der Gymnaſial⸗Angelegen⸗ 
heit weſentli ‚hat forpern helfen, wurde von Mitbürgern ein Helen 
am 10. d. gegeben, bei dem manch ' herzlicher Toaſt auf die Hörperer ber 
Führe ochtenen Sache ausgebracht wurde. — Am 12. d. gegen 

r 


ſich wiederum die Zahl der Strohdächer um eins vermindert hat. 

* Thorn, 17. April. Der lebhaftere Verkehr unſerer 
Stadt mit außerhalb hat die Nothwendigkeit der Vermehrung der 
telegraphiſchen Linien herausgeſtellt und ſollen in nächſter Zeit de⸗ 
ren drei etablirt werden. Im Mai wird die Linie zwiſchen dier und 
Leibitſch hergeftellt und ſofort jenſeits der Grenze über Plock nach 
Varſchau fortgeführt werden. Die zweite telegraphiſche Verbin⸗ 
dung geht nach Poſen und erhält zwei mit den Poſtexpeditionen 
in Inowraclaw und Gneſen in Verbindung ſtehende Stationen 5 
ſie wird im Juli d. J. in Angriff genommen. Die dritte Linie 
ſoll uns mit Graudenz verbinden, wozu aber vorerſt noch die Voll⸗ 
endung der Chauſſee nach unſerer Nachbarſtadt abgewartet wer⸗ 
den ſoll. — Nach dem „Thorn. Wochenbl.“ ſtehen die Feldmar⸗ 
ken von Czarnowo, Böſendorf, Penſau und Schmollen noch heute 
unter Waſſer und fürchtet man den Verluſt der Winterſaaten. 

Thorn, 17. April. Eine Kundgebung gegen die Mili⸗ 
tair⸗Vorlagen iſt bis jetzt bei uns unterblieben, trotzdem unſer 
Lokalblatt wiederholt dazu aufgefordert hat; einerſeits, weil unſer 

bgeordnete genau die Stimmung feines Wahlkreiſes kennt, an⸗ 
ererſeits, weil unſere Wahlmänner wiſſen, daß derſelbe feine 
Zuſtimmung zu allen ſolchen Maßregeln geben wird, die eine 
wahrhafte Stärkung der militairiſchen Kraft Preußens bezwecken, 
wozu jedoch eine 3, reſp. Ajährige Dienſtzeit unmöglich gerechnet 
werden kann. — Die Weichſel ift ſeit geſtern Mittag um 10 Zoll 
gefallen; das abermalige Steigen war offenbar weſentlich durch 
ie Waſſer der Narew und Bug hervor. erufen. 
Graudenz, 16. April. (G.) Das Waſſer iſt wieder geſtiegen und 
hat neue Bejorgnib erweckt, da, obgleich die Dammkrone noch ca. 10 
5 höher ist, als der Walferipiegel, doch die ſeit 185 neu gebauten 
trecken unter dem Druck des anhaltenden Hochwaſſers ſichtlich leiden. 
LE Königsberg, 17. April. Bei dem Comité für den 
| Königsberger Pferdemarkt, der erſt den 7. Mai ſtattfindet, ſind 
ſchon jetzt 330 Pferde angemeldet. 
Der Redacteur des „Telegraphen“ hat gegen das ihn ver⸗ 
urtheilende Erkenntniß des Oſtpreußiſchen Tribunals die Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde eingelegt. — Heute ſind etwa 100 Handwerker 
und Arbeiter aus Hannover hier durch nach Rußland zu den Ei⸗ 
ſenbahntunnelarbeiten gereiſt. — Die „Proteſtantiſche Kirchenzei⸗ 
tung“ berichtet von einer charakteriſtiſchen „sogenannten guten 
neuen Sitte, welche in der Statt der reinen Vernunft“ aufgekom⸗ 
men. Dieſe neue gute Sitte betrifft nämlich einen neuen Modus 
bei den Trauungen reicher, beſonders adliger Bräute. Der jetzige 

farrer an der Kirche zu Löbenicht und außerordentlicher Profef⸗ 
or der practiſchen Theologie in Königsberg pflegt bei Copulatio⸗ 
nen reicher und adliger Bräute, ſobald er den Segen über die Co⸗ 
pulirten ausgeſprochen hat, ſofort von den Stufen des Altars nie⸗ 
erzuſteigen und der gnädigen Braut einen unterthänigſten Hand- 
uß zu geben. Damit dieſer neue Copulationsmodus uns nicht 
9 kurz und lang als eine „neue gute Sitte“ über den Kopf und 
Da geworfen werde, findet es der „N. E. A.“ für rathſam, 
ad Modus d. h. deſſen Begründung in den al⸗ 


Airtec dieſes 
benen nardnungen des Proteſtantismus nachzuweſſen und zu 
begrenden und ſodann denſelben bei den nächſten Kreis⸗Synoden 
in nähere Erwägung zu ziehen. 
“ a 15. April. Auch hieher ift ein Abdruck 
0 Petition für unbedingte Annahme der Militairvorlage von 
nem Gönner der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ zur Sammlung von 
nterſchriften gelangt. Der mit dieſer Commiſſion am hieſigen 
Orte Betraute hat in Anbetracht der in unſerer Stadt und Um⸗ 
egend den Vorlagen zuwiderlaufenden Strömung die Petition 


17 zwei Aber su auf dem Goldenen Ring nieder, wodurch 


zum Verkauf g. Gekauft 
unter 125 Laſten auf 10 4% 
Zollgewicht 10, 


und Gd., Jer 


vorläufig noch in ſeinem Schreibepulte aufbewahrt und wird bie- 
ſelbe auch wohl nicht in Curs ſetzen. — Die Winterſaaten haben 


hier und durchweg in Litthauen vorzüglich gut durchwintert und 


die Aecker ſind mit Feuchtigkeit genügend verſehen. Die Tempera⸗ 
tur iſt bisher der Entwickelung der im Herbſte gut bewurzelten 
Pflanzen recht günſtig geweſen, ſo daß wir, falls nicht Nachtfröſte 
ſchädlich einwirken, ein vorzügliches Gedeihen der Winterfelder 
zu gewärtigen haben. 

Memel, 17. April. Als Beihilfe zum Retabliſſementsfonds 
unſerer Stadt ſind vom Miniſterium 20,000 Thlr. angewieſen worden. 


Handels -Heitung. 
8 8 en der j itung. 
Pörſen 0 = Danziger Deitung 


Aufgegeben 2 Uhr 27 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 20 Minuten. 
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Weizen höher bejahlt, hochbunter 131 — 135 F 89—91 Ir, 
0 6 130 — 136 8 86 — 90 , rother 127 — 135 8 86— 
0 Gas 
Roggen reger Umſatz, loco 119— 125 — 128 — 1312 514—55 
—564--98 Kn. 2 Termine ferner N49 J ‚7 Frühjahr 808 pr. 
5 ae 94 45 61 u. Gd., ur Mai⸗Juni 1202 50% % Br., 50 
bezahlt, 49% Vr Gd. f , 
Gerſte lebhaft, große 107-1082 50 kleine 101—102— 
re e den da hu 5 45 1 
afer blei ehrt, loco 7 9—32 , 7 rübj. 
30 Ir. Br., 29% Yon d. Yr 508 preuß. 2. Mi 


till, 
Le inſaat, feine fehlt, — 2 1078 525 Sr bez. 
S Fate 16 jr Erd 
piritus den 16. April „er Auguſt gemacht 21 K mit 
Faß; den 17. April loco Vertgußer 18% And a 4 
She Be PER Ve aner 20 7 u 15 Käufer 190 A m 0 
; * erkäufer n 1 2 mi 
aß. 1 ot, 18 929929 15 . 
n 19. il. : Beitg. d . 
Temperatur + 96 R. pril. (Oſtſee⸗Zeitg.) Klare Luft, Wind Oft 


57 454 & bez. 
r i⸗Juli 4 1 0 
es 100 5 1 88 be 


455, 1 . be Me * 
bezahlt, der September 


3. Br., 
uli⸗Auguſt 462 
46 2 Br. f 5 
1 are Yır ae ee u bezahlt. 
af er loco 314 2 Au 
rbſen 90.56 2 
Rüböl feſt, loco 11 Br., er April ⸗ 


Blade il bez. 
cptenber⸗ Sttober 1% . Mer . & ben 


Br. 


Der heutige Weizenmarkt bewegte ſich im igen Verb... niffe, 
en des oben wee EN 100 


3412 800. 


Stromab: 
C. F. Guhl u. Conſ., Jackowski u. Co. Plock, 


„Spiritus unverändert, loco ohne Faß 17%, 18 bez., Nur 
ühjahr 187%, 184 4% bez. und Gd., 15. Br * Mai⸗ 
uni 18 . Gd., 18% % Br. r Juni Juli 184,3 . 

10 . Gd. Br., 18½ Gd., der Juli⸗Auguſt 18 9. Br., 

Thran, brauner Berger Leber: 26 9%. bez. 


Sor 5 Ima Caſan 9%/2, 4 bezahlt. 
yrup, Däniſcher 6% K tranſ. bez. 


Berlin, 16. April. (B- u. H.⸗Z.) Butter. Bei wenig lebhaf⸗ 
tem Geſchäfte find die Preiſe des Artikels in der verfloſſenen Woche 
unverändert geblieben. Man notirte: ff. Mecklenb. Butter 32—34, 
Priegniter 30—32, Vorpommerſche 28 30, Elbinger und Königsber⸗ 
ger 17—19, Graudenzer, Culmer und Schwetzer 19—21, Netzbrücher 
und Filehner 2123, Pommerſche 20—22, Breslauer, Brieger und 
Neißer 19—21, Ratiborer und Leobſchützer 19—22, Weimariſche 26— 
27, Thüringer 2)—24, Heſſiſche 26—28, Baieriſche und Württember⸗ 


ger 20—22, Weſtfäliſche 16—18 75. 


Vieh⸗Markt. 
Berlin, den 16. April. (B.: u. H.⸗Ztg.) Der heutige Markt 


war mit allen Viehgattungen genügend beſetzt; nur mit Hammeln iſt 


das Geſchäft gut, mit Schweinen lebhaft, mit den übrigen Viehgattun⸗ 
gen aber flau. { { 

Vom 10. bis 16. April incl, wurden angetrieben und mit folgen: 
den Durchſchnittspreiſen bezahlt: 

Rindvieh: 745 Ochſen, 230 Kühe. Preis für beſte Waare 12 
— 14 . lallerbeſte Qualität wurde wie gewöhnlich geſucht und 
höher wie vorſtehend bezahlt), Mittel⸗ 10 — 12 4, ordinaire 8 
10 . ver 100 8 5 


Schweine; 2590 Stück. Gute Waare 13 — 14 %½, (aller: 
7 605 3 ebenfalls höher wie vorſtehend bezahlt), ordin. 


Yır u, 
Hammel: 1510 Stück. — Kälber: 1130 Stück. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 17, A: Wind: NO. z. N. 
eſegelt: 
Elizabeth u. Bond; Dublin, 


D. Jones, Getreide. 
N. Saß, 2 Gebrüder, Rotterdam, do. 
H. D. Vermeulen, Urania (SD.), Amſterdam, do. 
Angekommen: 
R. Kramer, Agatha Jacobina, Bremen, Stückgut. 
Den 18. April. Wind: S. 
t „ EEE TEk- 
H. Fiercke, Titania, Aarhuus, Holz. 
N. Köhn, Severus, London, do. 
E. Pahncke, Jule l. Cherbourg, do. 
W. Wilcken, ulie u. Marie, Shields, do. 
J. C. Badewin, Alrike, Dänemark, do. 
R. de Vries, Eliſe Margarethe, olland, Getreide. 
A. Hurry, Benachie, London, do. 
. H. Janſen, endrika, 1 do. 
. Evert, arl, Sonden, do. 
„F. Kirchhoff, Renata Leba, Ballaſt. 
Im Ausaeben: 
Gronmeyer, „Vorwärts“. — Linſe, „C. L. Bahr“. 
Nichts in Sicht. | 
Thorn, den 17. April. Waſſerſtand: 16° 1” Morgens. 
15,6“ Abends. 


anzig, an A. Makowski, 


75 L. — Schfl. Weiz. 
B. Neumann, Wloclawek, 


Franz Sielski, 0 
Danzig, an Ordre, 35 — Weiz. 
J. Oſſowski, J. Marſop, Wloclawek, Danzig, 
| an Goldſchmidt S., 44 — do. 
A. Kabel, J. J. Krauſe, me 286 * 
an C. he ’ n DD, 
Ferd. Moldenhauer, Lee n ani ten B 30 N 
ni anzig, an Ordre, : 
A. Schenk, H. Warſchauer, Wlocſtwel, Danzig, n 
an C. G. Steffens, 25 — do. 
C. Kolbe, B. Cohn, Wloclawek, Berlin, 37 30 Rogg. 
C. Ramin, J. Marſop, do. do. 114 35 do. 
Summa 406 L. 30 Schfl. Weizen, 182 L. 5 Schfl. Roggen. 


Berlin, 17. April, 
B:rlin-Anb.E.-A, 1053 B. 104 B. Staatsanl. 56 99% B. 98% (. 
Borlin-Hawb, — B. 103 6, do. 53 — 6. 927 f. 
Berlin Potsd.-Mgd. — B. — G. |Staatsschuldsch. 83% B. 82% @; 
Rerlin-Stett. 973 B. 96% @ Staats-Pr.-Aul. 113% B. — G@ 

do. II. Em. — 5 — 8. Ostprouss. Pfandhr. 814 B. 81 0 

40. III. Em 814 B 81 6. Pommersche 33 do. 80 B. 85} b. 
Oberschl. Litt A. u. C. — B. — C. Posensche do. — B. — u 

% Litt. B. — B — f. do. do. neue, — B. 875 G. 
Oestärr.-Frz.-Stb. 139% B — 6. [Westpr. do. 35% 814 B. 81 d. 
Insk. b. Stgl. 5. A. — B. 94% 6, | do. 4 2 904 8. 80x 3. 

40. 6. A. 1 B. 1043 8 |Pomm. Rentenbr, 92 B. 927 6 
Russ.-Poln.Sch,-Db! 84B. 838. [Posensche do. — B. 90% &. 
Cert.Litt. A. 300 fl. 93 B 923. Preuss. do, 924 B. — 4. 
do, Vitt. B. 200 f. — B 223 G. |Preuss, Bank-Anth, 126 B 125 6 
Pfabr. i. S-R. — B 86 9 Danziger Privatb — g. 80% 8. 
. |Königsborger do B. 815 . 

B. 99% G. Posoner do. 74 B. 73 fl. 

5% Staatsan] v. 59. 1042B. 103% @]Diee,-Comm.-Anth. 79% H. 781 8 
Stastsahl. f e, 90% B 98% |Ausl.Goldm 23% 109% B. — 8 

mſterdam kurz 1424 B., 1417 G., do. do. 

. Hambu a kurz 150% B. 8 
Landon 3 Mon, 6,174 B. 6 174 G. Pa⸗ 
Am 1 G. Wc 60 8. 90 15 8 11 e 
Petersburg 3 Woch. B., 963 G. Bremen 
1084 B 1077 G. 2 


nt, 
79 B. 
744 B, 744-0. 

Tblr. G., 8 T. 


Bitte um Hilfe. 

„Die Zerſtörung der Feldmark Bohnſack durch das Hochwaſſer der 
Weichſel dauert noch immer fort und der Uferabbruch nimmt immer grö⸗ 
ßere Dimenſionen an. Welchen Umfang der Schaden gewinnen wird. 
läßt ſich noch nicht abſehen, da das Waſſer ſeit den letzten Tagen wieder 
im Wachſen begriffen iſt und ſich pfeilſchnell auf das Dorf losſtürzt. 
Für die erſte Unterſtützung und die Unterbringung der obdachlosgewor⸗ 
denen Familien hat mit Hilfe menſchenfreundlicher Unterſtützung geſorgt 
werden können. 0 

Es find abet viele kleine Beſitzer vorhanden, — und ihre Jab 
mehrt ſich täglich — deren Grundstücke oder Gärtchen, auf denen ihre 
Wohnung ſtand, theils ganz, theils zum großen Theil in den Fluthen 
unwiederbringlich begraben liegen, und denen eine nachhaltigere, grö—⸗ 

ere Unterftügung Noth thut, damit fe in den Stand geſezt werden, 
ich irgendwo wieder ein kleines Grundſtück zu erwerben und dort ihren 

eerd aufzurichten. Namentlich für dieſe ergeht. hiemit der Ruf nach 

ilfe und die Biete um Geldbeiſteuern, und erklären ſich die Unterzeich⸗ 
neten gern bereit, 25 ein ie ber Gagen nicht allein bei ſich, reſp. bei 
der hieſigen Königl. Kreiskaſſe, der Polizeiʒ⸗Salarienkaſſe und der Neal: 
Abgaben⸗Receptut des hiefigen Magiſtrats entgegen nehmen zit laſſen, 
ſondern auch für deren beſtimmungsmäßige Verwendung und Verthei⸗ 
lung Sorge zu tragen. y 

Danzig und Bohnſack, den 17. April 1860, 

v. Brauchitſch, Landrath. v. Elauſewitz, Polizei⸗Prädent. 

L. Goldſchmidt, Kaufmann. ebens, Geh. Commerzien⸗Rath. 
Klein, Ortspfarrer. Maaker, Orts⸗Schulze. 

Schumann, Bürgermeiſter. Strauß, Volizei-Amtmann, 

} alter, Juſtiz⸗Rath. 7 


+ SE 


Freireligibſe Gemeinde. 
Donneritag, den 19. April, Abends 7 
Uhr: Verſammlung der Herren Aelteſten, 
Hundegaſſe 9. 


Bekanntmachung. 


Der Bau eines kleinen Scheumen:Gebäudes auf 
dem Kämmerei⸗Vorwerke Nonnenhoff oder Krams, 
auf 418 Thlr. 10 Sgr. veranſchlagt, ſoll im Sub⸗ 
miſſions⸗Wege vergeben werden. 

Der Anſchlag, Zeichnung und Bedingungen 
ſind während der Dienſtſtunden im Bau⸗Büreau 
auf dem Rathhauſe einzuſehen und Offerten eben⸗ 
daſelbſt bis 

Mittwoch, den 25. hujus, 


Vormittags 10 Uhr, 
einzureichen. 


Danzig, den 15. April 1860. 
Die Bau-Deputation. 


Proclama. 


Das in der Stadt Graudenz unter der Haus⸗ 


nummer 412 belegene, den Kahnſchiffer Michael Felir | —7 


und Anna geborne Druſt⸗Zakrocki'ſchen Eheleute ge⸗ 
ee an der Weichſel belegene Grundſtück. beſte⸗ 
end aus Wohnhaus, Speicher und Stall, abgeſchätzt 
auf 6645 % 10 %, zu Folge der im 3. Büreau ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll in termino 
den 18. Juni 1860, 
Vormittags 12 Uhr, 

in nothwendiger Subhaſtation verkauft werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe— 
ken⸗Buche nicht erſichtlichen Real-Forderung aus den 
Kaufgeldern ihre Befriedigung fuchen, haben dieſe 
dem Gericht anzuzeigen. 

Gleichzeitig wird der ſeinem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Realgläubiger, Tce igenthümer Müller 
in Neuſalz hierdurch vorgeladen. 

Graudenz, den 24. October 1859. 

Königl. Kreis - Gericht. 
[5186] I. Abtheilung. 
D Lieferung von circa 500 Stück 60 Klafter 
langer Luntleinen für die diesjährigen Strom: 
bauten, ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 
werden und ſteht hierzu ein Termin auf den 
„April er., 
Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Büreau an. 

Unternehmer werden aufgefordert, 1175 Offer⸗ 

ten portofrei, verſiegelt, mit der Auf 

„Offerte auf Lieferung von Sunkleineny/ R 
bis ſpäteſtens zu dieſem Termine bei mir einzurei⸗ 
chen. Die Lieferungsbedingungen liegen in meinem 
Büreau zur Einſicht aus, können auch gegen ‚Er: 
ſtattung der Copialien abſchriftlich mitgetheilt 
werden. 

Marienburg, den 13. April 1860. 

Der Waſſerbau⸗ Inspektor 
er GE 
FÜ die Deutsche Lebens-Versicherungs- 

Gesellschaft zu Lübeck empfehlen sich 
zur Annahme von Lebens-, Pensions-, 
Aussteuer, Kriegs etc. Versicherungen 
und geben bereitwilligst jede gewünschte 
Auskunft die Agenten: 

W. Wirthschaft, Gerbergasse 6, 

W. R. Ha „Hundegasse 45, 
so wie die Haupt- Agentur: 

17933] Joh. Frdr. Mix, Hundegasse 60. 


Die Leipziger 


Senerverfiherungs- -Anftalt 


übernimmt Verſicherungen in der Stadt und auf dem 
Lande auf Gebäude, Mobiliar, Waaren, Einſchnit⸗ 
und todtes und lebendes Inventarjum zu den billig⸗ 
ſten Prämien ohne jede Nachſchußverbindlichteit. 

Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt 
erthellt dur die Agenten 

url Reuter, Hundegaſſe 61. 
Sans Loche, Hundegaſſe 62, 

und durch 


Ed. Haaselau, 
Firma: Haaſelau u. Stobbe, 
Haupt⸗Agentur der 


Leipziger Feuerverſicherungs⸗Anſtalt, 
5 nee Fe en. ft 17926] 


Dampfbont- n 
zwiſchen Danzig und Elbing. 


Die Dampfböte Julius Born und Lienan 
unterhalten eine regelmäßige Verbindung zwi⸗ 
ſchen Danzig und Elbing und zwar in der Art, 


daß allwöchentlich vier Fahrten: Montag, 
Mittwoch, Freitag und Sonnabend von 


Danzig und an deuſelben Tagen auch von El⸗ 
bing ſtattfinden. — Abfahrt Morgens 7 Uhr. 


Das Paſſagiergeld zwiſchen Danzig und 
Elbing beträgt:! 
pro zen — 

Güter werden zu billigſten Königs. be⸗ 
fördert, ebenfalls auch ſolche nach kͤnigsberg, 
— Ueberlabung in Elbing ohne Koſten bewirkt 


Die Expedition der Elbinger 
Dampfböte 


Ballerstädt & Comp. 

Comptoir: Burgſtraße Nr. 6, A 
FFF 

Reu eröffnete Reſtauration. 

Die ſeit länger als 30 Jahren von mir auf 
der Schäferei betriebene Speiſe⸗ Anſtalt habe ich 
nunmehr nach der Hundegaſſe 79., 1 Tr. h. ver 
legt, und bitte ich um geneigten Zuſpruch. An⸗ 
nahme auf monatliche Abonnemenks in und außer 
dem Hauſe werden ee angenommen. 

(8167) Lichtenberg. 


——äẽ: — 


„Kajüte 20 Gr, II. Kajüte 123 A IE 


eee eee 
Redigirt unter Verantwortlichleit des Vetlegers Druck und Verlag ven; A. W. Kafemann wi htm e Danzig. 


Tres. 100,000 
Hauptgewinn. 
amen findenden 


tenden Gewinne von Fres. 100,000, 


Looſen. 


ſpielen bei den jährlich mal am 


beiten, damit beweiſen zu können, indem ich 


Jura 


Nicht zu e 
den E 


Nur 3 Thlr. 


koſtet eine Originalobligation der am 1. Mai ſtatt⸗ 
Gewinnziehung des von der 
Nedbnd ee aufgenommenen und garantirten Lotterie⸗Aulehens, in welchem die bedeu⸗ 
35,000, 30,000, 25,000, 20,000, 15,000, 
10,000, 6000, 3000 bis abwärts Fres. 11 gewonnen werden mülſſen. 

Bei Betheiligung dieſes 1 iſt gar nichts zu riskiren, denn die Looſe 
Mai und 1. November 
lange mit, bis ſie einen der 957000 Gewinne erlangt haben und glaube ich 


ächſte Ziehung 
am 1. Mai. 


Stadt 
12,000, 
ſtatthabenden Verlooſungen ſo 


dies am 
mich hiermit bereit erkläre, die durch mich bezoge⸗ 


nen Obligationen nach der Ziehung gegen eine kleine Proviſion wieder zurückzukaufen. 
Unter Zuſicherung der prompteſten Ueberſendung der Ziehungsliſten, ſowie überhaupt 
der ſorgfältigſten Bedienung, ſieht zahlreichen geneigten Aufträgen entgegen das Bankgeſchäft von 


Nudolph Strauss in Frankfurt a. 


6 


Feſangzir el. 


Yarı dieſer Woche findet feine Verſamm⸗ 
ng ſtatt. J. Duban. 
Wr 


Concert 
der Raiferl. Königl. Hof-Harfenvirknofin 
Fräul. Marie Mösner 
aus Wien. 


Donnerstag, den 19. April, 
7 Uhr. 


im Apollo-Snale des Hötel dn Nord. 
PROGRAMM. 


I) Fantasie über ein Originalmotiv, compon. für 
die Harfe von Parish-Alvars. 

2) Männergesang, 

3) a. Les gouttes d’eau, 
b. Immmitazione del Mandoline, com- 

ponirt für die Harfe von Felix Godefroid. 

4) Aufgang auf die Alp. Improvisatu von 
Franz Liszt, vorgetragen von Herrn L. Haupt. 

5) Lucia - Fantasie, componirt von Parish- 
Alvars. 

6) Männerchor von R. Schumann. 

7) Don Buan-Fantasie, compon, und vorge- 
tragen von der Concertgeberin, 


ber dritte Theil des Reinertrages ist 
für die Nothleidenden in Bohnsack 
bestimmt. 


Billets à Thlr. im Saale und 20 Sgr. anf an 
‚Balcon sind in der Buch- und Musikhandlung von 
3°, A. Weber, Langgasse Nr. 78, von heute ab 
zu 1 
Das morgen erscheinende Programm wird das 
Nühere mittheilen. 


Abends 


Da der dritte Theil des Ertrages dieses Con- 
certs für die Rothleidenden in Bohn- 
sack bestimmt ist, so erlaube ich mir den Besuch 
dieses Concerts dem Publicum angelegentlichst zu 
empfehlen, 

‚Danzig, den 17, vo 1860, N 

har Pr rüsident, 
Soeben erſchien und traf bei uns ein: 


DIEB ahn, Poſt⸗ u. Dampf: 


ſchiff⸗ Coursbuch. Blarbeitet nach 
den Materialien des Königl. Poſt⸗ 
Cours-Bureau's in Berlin. Verlag 
der Königlichen Geheimen Ober-Hof— 


Buchdruckerei (R. Decker). Amt⸗ 

liche Zugabe Nr. 2. 1860. An 

12½ Sgr. (8172 
Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Niberatir: in 
Danzig, Stettin u. Ulbing 


Wir empfehlen bei Be⸗ 
ginn des neuen Schulſeme⸗ 
ſter's unſer ie ändiges 
Lager der in hieſigen und 
auswärtigen Schulen ein⸗ 
geführten 


Lehrbücher, Atlanten 
ꝛc. in dauerhaften Einbän⸗ 
den zu billigen Preiſen. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Literatur in 
1 Danzig, Tanggalle 20, nahe der Past. 7980] 
— ——— — 

m’ oberen Saale der Reſſource Concordia werden 

von Donnerſtag den 19. ab von 10 Uhr Vormit⸗ 
tags bis 4 Uhr Nachmittags, während einiger Tage 
folgende Bilder ausgeſtellt ſein: 
Carl Scherres: „Bei durchbrechender Sonne.“ 
W. Striowsky: „Auf dem Dache.“ 
Eintrittspreis 5 9. 

Der Ertrag der Ausſtellung wird den Bohnſacker 

See 1 00. überwieſen. 
orſtand des Kunſtbereins. 
En A Duisburg, J. S. Stoddart. 
C. G. Panzer. 


Eine neue Sendung eleganter Spa⸗ 


zierſtöcke, mit fein gravirten Elfenbeingriffen, er⸗ 


lt und empfiehlt zu W en 1 
9165165 0 C. Wittkowski. 


70 igen zu 


8156 Danzig, am Buttermarkt Nro. 11. 


E⸗ ſind noch abzulaſſen ſchöne Pfeffer⸗ 5 en; 
Wund ſaure Gurken bei Pieper, Brodbänkeng. 44. 


Cigarren-Etuis und 
Geldtäschschen 


in reicher Auswahl empfiehlt 
Hubert Gotzmann. 


Skorka, hohe Seigen Nr. J. in Danzig, 
empfiehlt ſein Lager von vorzüglich ſchönen rot 
und weißbuchen, eichen, en 5p ber, 
birken, linden, weiden, kaſtanien u. fichten 
Nutzholzbohlen und Stämmen, ſowie Pock⸗ 
holz, zu mäßigen Preiſen. (7509 


Die letzte Sendung 
frisch. Holst. Austern 
empfingen und empfehlen er⸗ 
gebeuſt 

Gehring & Denzer. 


ET marinirten Sachs = 
empfiehlt 


in Fabcden, pro Pfund 4 Kr 
A. Janke, Altſt. Graben. 
NR. Beftellungen von außerhalb auf frischen, ma⸗ 
rinirten und geräucherten Lachs werden zu 
möglichſt billigen Marktpreiſen ſchnell effek⸗ 
tuirt, und empfiehlt ſich den Bee Gaſt⸗ 
mieten, Reſtaurateuren ꝛc. ergebenſt 
anke, Altſt. Graben 16. 


dem pi Chwarszeienko, Kreis Berent, 
115 hundert fette reis Hl 
8 


A. 


Verkaufe Ad 


Land⸗Güter⸗Verkauf, 


belegen in ſämmtl. öftlihen Provinzen, in jedem 

Preiſe u. bei jed. Anzahlung, weiſe ich zum An⸗ 

kauf nach. Die Güter ſind von mir beſichtigt und 

gebe ich den Herren Käufern jede gewünſchte Aus: 
ft. Rob. Jacobi in Danzig, Breitgaſſe 18 18. 


2 Dach⸗ eh 1 7 


Stallin iem, we on den 

a. O. ieguitz 

ſeprüft Ind e befunden were nnd 

N auch nach mehrjähriger Anwendung gut ber 
währt haben, empfiehlt 


der Zimmermeiſter L ersdor f, 

In dem früher Köhly'ſchen Ge⸗ 
Fnäftstocale, Langgaſſe No. 71, habe 
ich ein 


Tuch⸗ Herrengarderobegeſchäſt 
unter meiner eigenen Firma eröffnet. 
Mit den neueſten in dieſes Fach fal— 
lenden Artikeln aufs Vollſtändigſte 
verfehen, werde ich bei prompter und 
billiger Bedienung mein Möglichſtes 
thun, um mir die Gunſt und das Ver⸗ 
trauen eines geehrten Publikums zu 
erwerben und bitte deshalb um ge⸗ 
neigten Zuſpruch. 

August Stobbe, — 71. 


Geraͤucherte Schinken Kira 


19 15 enge 9 
in der Fleiſch⸗Pöckelungs⸗Anſtalt eidengeff 
a 5 Sgr. 9 Pf. pro Pfd. verkauft. a) 


le a ele 
renhüte und Mützen empfiehlt 
August Stobbe, Langgaſſe 71. 


in u. Conceifionitter Lehrer wünſcht vom 1. Juni 

d. J. eine anderweitige Anſtellung als Hausleh⸗ 

rer in einer anſtändigen Familie, oder auch als Pri⸗ 
vatlehrer in einem Familienverbande. 

teflectivende- belieben ihre Adreſſen in der Ex⸗ 
pedition d. 31g. unter U. C. abgeben. 


Ein Commis, mit der doppelten Sucgh⸗ 
führung, Correspondeuce und dem Spedi⸗ 
tious⸗Weſen vertraut, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, ſucht unter beſcheidenen Auſprü⸗ 
— Der Stelle. Gefällige Adreſſen nimmt 

Exp. d. Dauz. Itg. sub T. A. entgegen. 
G ſucht ein Hauslehrer eine Stelle, le. Gef. Adreſſen 

werden unter 6. R. durch die Grpepition der 
Danziger Ztg. erbeten. 81151 


Ein tüchtiger Seifenſteder-Geſelle, d der mit 
der Weißſiederei vertraut iſt, findet dauernde 
Beihäftigung bei J. G. Böhlke in Bromberg. 


Fin ein junges braves Mädchen von auswärts, 
welches in jeder Hinſicht zuverlaſ ſig u. beſtens 
empfohlen iſt, wird in einem Lapengeſch äft eine 
Stelle als Verkäuferin geſucht. Gefällige Offerten 
werden unter U. A. in der Expedition a ai 
Ztg. erbeten. 18159 


ür Buch⸗ und Kaſſ ene eines Want enn 
Fabrik⸗Etabliſſements in Berlin kann ein 
Gr Mann eine dauernde Stelle mit 800—1000 
As, Gehalt nachgewieſen erhalten. Baue die 
Deren Lehmann 4 eee. e e eee Berlin. 


e 


Nachdem ich meine Stellung an der chirurgiſchen 
Abtheilung des hieſigen Stadt: Lazareths ver⸗ 
laſſen, wohne ich von jetzt ab 


Heiligegeiſtgaſſe Nro. 16, 


nahe der e ee e 
Ebendaſelbſt habe ich für ambulante Kranke eine 
chicurgiſche Klinik eingerichtet, in welcher äußer⸗ 
lich Leidende täglich in den Morgen, unden bis 9 
Uhr unentgeltlich Rath und Pflege erhalten. 
Außerdem en. 4 2—3. 
ra den 17. April 1 


816 Dr. Sachs, 
Einem geehrten Publikum erlauben wir uns hier⸗ 
durch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir unſer 
Gypsfigurengeſchäft von der Hunde: und Matzkau⸗ 
ſchengaſſen⸗Ecke nach der Jopengaſſe No. 50 verlegt 
haben und bitten wir um geneigten Zuſpruch. Da 
wir unſer Lager durch ſehr viele neue Figuren ver⸗ 
rößert haben, hoffen wir jeden uns Beehrenden zu⸗ | 
| 


ieden zu ſtellen. 

Gleichzeitig empfehlen wir uns bei vorkommen⸗ 
den Stukatur⸗Arbeiten; nicht fertige Sachen werden 
nach der Zeichnun e ebenſo iſt auch immer 
friſch gebrannter! aueranp® in Vorrath, 

Gebr, Lucignani, 
(8106) Gypsfiguren⸗ Fabrikanten. 


Langenmarkt 31 iſt eine | 


Wohnung nebſt Comtoir zu | 


October rechter Ziehzeit zu vermiethen 

En, gut 89 Hauslehrer, cand. theol., 
ſucht eine Stelle. Frankirte Offerten sub 

C. B. W. befördert die ie Expedition dieſer dieſer Zeitung. 


STADT-THEATER IN DANZIG. 


Mittwoch, den 18. April: 
Zweite Gaſtdarſtellung der Frau 
Marie Seebach-Niemann. 


Die Anna⸗Lieſe. 
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten von Herſch. | 
*** Die Anna⸗Lieſe . Frau Seebadh-Niemann, 
Douuerſtag, den 19. April: 
(Extra⸗Abonnement Nr. 3.) 


Dritte Gaſtdarſtellun 
der Frau Marie Seebach⸗ 


Fauſt. 


Tragödie in 6 Akten von Göthe. 
Margaretha Frau 67 00 Niemann als dritte 
aſtrolle. 


Freitag, den 20. April: 
Vierte Gaſtdarſtellung 
der Frau Marie Seebach⸗Niemaun. 


m Clavier. 


Luſtſpiel in 1 150 1 8. Grandjean. 


Exziehungsrefullate, 


Guter und eſchlechter Ton. 
Luſtſpiel in 2 Akten von Blum. 


Frau Seebach⸗Niemann im erſten Stück, Bertha“, 
im zweiten „Margaretha Weſtern“ als Gaſt. 


Die Direction. 


iemann. 


Familien-Nachrichten. | | 


Geburten: Ein Sohn: Hrn. J. G. Bidder. — Hrn. 


Otto ner — in Baumſtr. Ant. Freund. — 
on — 870 ern v. bed N (Lehn⸗Sedl⸗ 
nitz Hrn. 


Löwens (L in — * 
Hrn. Friedr. W (Danzig). eg.⸗ 
Aſſeſſ. Griſard re — Sr Dr. Carl. 
v. Gerlée (Kowno). 
Eine Tochter: Hrn. C. Fiche (Danzig). — 
(erauftabt). — Hrn. 


Kreisrichter 17 51 ng 
Schröder (Königsb erg 

Verlobungen; Frl. Wilhelmine Kadiſch mit 
Adolph Weinberg (Berlin — Danzig). — 
Anna Ballas mit Hrn. Gutsbeſ. Dr. r. Morgen f 


(Tilſit — Aa e — Frl. Aline v. Bröcker 
mit Hrn. Zahlmſtr. fut 6 6 1 — Frl. 
Adolphine Freisdorff mit u Adolph v. Ban 
tau (Stallupönen — Wilkowyßki). 
Todesfälle: 7255 Rechnungsräthin Amalie v. Tilly, 
928 Mehl (Danzig). — Sohn d. Hrn. Hevelke, 
a. (Warczenko). — Tochter des Hrn. Gaſt⸗ 
böse L. Dombrowski (Königsberg). — Schuh⸗ 
machermſtr. J. Fuchs (Danzig). — Frau Caro⸗ 
line Ugel, geb. „Kühn, 66 J. a. (St. e . 
— Frau Friederike Oelſch äger , geb. Maas 
J. d. (Graudenz). — Hr. E. Simfon , 74 
a. (Königsberg). — Hr. Heinrich Dibowsky 
(Döbern). 


Angekommene Fremde. 
Am 18. April. 


Englisches Haus: Rittergutsbeſ. Struenfee a, 
Gr. Panckow. Lieut. Timm a. Langefuhr. Kaufl. 
Preiß u. Guhl a. Hamburg, Donath a. Schwein: 
furt, Zinck a. Pr. Stargardt, Wolf a. Thorn. 

Gt de Berlin: Rittergutsbeſ. Boſchke u. Stud. 
Boſchke a. Gr. Weſſeln. Fabr. Thüms g. Barde⸗ 
Jebanı Maul Wersheim a. Aachen, Kolbenſchlag 


Hötel de Thorn: Muſik⸗Direct. Döring a. Elbing. 
Jouv. Weiland n. Sohn a. Marienwerder. 
Reichhold's Hotel: Kaufm. Hirſchfeld a. Culm. 
Kunſt⸗Drechsler Eske a. Bromberg. Gutsbeſ. 
Claaſſen a. Dühren. 

Walter's Hotel: Baron v. Löwenklau a. Gohra- 
Part. Reine a. Schwetz. Frau Gutsbeſ. Zimdars 
n. Sohn a. Zdrewen. Admini r. Klamann a⸗ 
Lauenburg. Maurermeiſter Hildebrandt a. 
Carthaus. 

Hotel zum Preussischen Hofe: Paſtor Bir“ 
kenfeld a. Jaershagen. Rector Kloß a. Neu Pa“ 
leſchken. Gutsbeſ, Rahn a. Marienburg, Bau 
mann a. Mekl. Schwerin. Kaufl. Pahnke a. Cl 
berfeld, ace. Berlin, Lohrenz a, Königs“ 
berg. Caßt. Fiſcher a. Memel. Aſſeſſ. Rüͤtte 9 


erlin 
Schmelzer Hotel: General- Agent Ahrnsdorf 
a. Elbing. Kaufl. Fiſcher a. Berent, Jung a. Bre 
men. Fabric. Meyer a Neuſtadt. N 


ni 


